Belegung 
Petzolt, 
er und 
Kirſch⸗ 
dt, Mar 


in der 
Minute 
gor dem 
r dil turk 


lUngt es 
e beiden 


R. 
— 


olens, 


6, findet 
ung fall: 
ftand. 

a, finde 
r abtſven 


ſtand. 


0. 

Schmidt 
barteſon“ 
ö abends, 


bevor- 
chen ſeht 


umunale, 


Yienstagı 
s, ſtatt, 


0 A. P. 


enkaſſel 


euhellen 


chführen, 
der Tor- 
n. Von 
cht der 
‚as eiſle 
en. 
erzielt 
er hät 
in fur 
1 
| 


ſachten, 
zmilien 


an der 
m nie 


in das 

obne 
Fremde 
nn der 
d den 
Schwe“ 


legent⸗ 
ih das 
n Ber’ 


no in 
chlaſſel | 


olgt.) - 


Mittwoch, den 3. März 1926. 


En EEE Zn 
| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


N Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Mitlimzter« eu 
r. 58. An den Sonntagen wird die reſchhaltige „Jlln⸗ Lodz Petrikauer 109 zelle 10 Groſchen, im Text die öreigeſpaltene Milll⸗ 4. Jahrg. 
lilertt Beilage zur Kodzer Volkszeltung“ beigegeben. Abonnements ’ Hof, Uints. meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 59 Prozent, Stellenangebote 


. monatiſch mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
bchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſahrlich Zl. 60.—. 
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b. W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505, ar 


dtota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kllinſkiego 15) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiekego 20. 


Der Auſturm der 
Demokratie. 


In Rumänien und in Bulgarien fanden 


diefer Tage Gemeindewahlen ſtakt. Bulgarien 
hat, um nur Gemeindewahlen durchführen zu 


nnen, Zankow vertreiben und einen anderen 
trohmann der Militärliga, deren Herrſchaft 
m Weſen unangetaſtet blieb, an feine Stelle 
ſetzen müſſen. Der Terror bei dieſen Wahlen 
war ungeheuer, dennoch gelang es der Regie⸗ 
rung, nur 48 Prozent der in den Städten zu 
vergebenden Gemeinderats mandate zu erringen. 

an ſchickte die Städte bei der Wahl vor, 
weil die bürgerlichen Elemente hier ſtärker find 
und weil man dadurch die Stimmung der 
durſer zu beeinfluſſen hoffte. Das bulgariſche 


orf iſt demokratiſch und zum großen Teil 


ſoztakiſtiſch. Die Verfolgung und die 
unſinnige Verhetzung der Kommuniften haben 
n Anſchein erweckt, als ob die bäuerlich⸗ 
nobcatiſche, die Selbſtverwaltung und die 
politiſche Freiheit bejahende Stimmung des 
Ugariihen Dorfes etwas Kommuniſtiſches fei. 
ber was foll der Kommunismus in einem 
ande, in dem der Grund und Boden in den 
nden von Bauern iſt und wo es infolge 
der zurückgebliebenen induſtriellen Entwickelung 
wahrhaftig nichts zu ſozialiſieren gibt? Der 
Demokrakiſche Verband“, wie ſich die Militär. 
ga, wenn ſie politiſch auftritt, nennt, hat in 
alen Städten 83480 Stimmen erhalten, die 
brigen Parteien 110000 Stimmen, von denen 
auf die Sozialdemokraten 13000 Stimmen 
entfielen.“ Es ift kein Zweifel möglich, daß die 
ahlen in den Dörfern, die am vergangenen 
onntag ſtattfanden, eine vernichtende Nieder⸗ 
age der Regierung und der Diktatur gebracht 
ätten, wenn die Freiheit der Wahlen nur 
einigermaßen geſichert geweſen wäre. 

Auch in Rumänien ſiegte in den kleinen 
Dörfern noch die Methode der Präfekten, die 
nur die Kandidatenliſte der liberalen Partei 
annahmen und zur Wahl zuließen. Aber in 
en Städten erlitt Bratianu eine vernichtende 
Niederlage. In Bukareſt haben die oppoſitio⸗ 
nellen Wähler, denen man ihre Wahllegitima⸗ 
lonen vorenthielt, das Rathaus geſtürmt 
nd demoliert. In Czernowitz erhielt 
le Regierungsliſte nur 1937 von 9854 abge- 
gebenen Stimmen; auf die ſozialdemokratiſch⸗ 
zaraniſtiſche Liſte entfielen 2919, auf die Lifte 
es oppoſitionellen Blocks 4882 Stimmen. 
Sin, ehemals Hauptſtadt der Moldau, Cra. 
Rune; ehemals eine Hochburg der Liberalen, 
geſchiniew, die Hauptſtadt von Beſſarabien, 
fine tanzo, der Hauptort der Al dob⸗udſcha, 
0 0 auf den erſten Schlag den Liberalen ent. 
ien worden. Die Niederlage der Liberalen 
ſt vor allem darauf zurückzuführen, doß die 
mee und Gendarmerie ſich diesmal für die 
e der Regierung nicht verwenden 


Dit Auch im dritten der ſüdoſteuropäiſchen 


b f atorenvertreter, Griechen land, rühren 


155 die demokratiſchen Kräfte. Gegen den Dik⸗ 
ator Pangalos iſt in Saloniki ein Aufſtand 
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25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füs 
die Druckzelle 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Locarno vor dem Sejm. 


Die Regierungspartei N. P. N. ſtimmte gegen die Ratifizierung. — Die Stellung 
des Eiſenbahnminiſters erſchüttert. — Die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz 
in zweiter Leſung angenommen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Auf der Tagesordnung der geſtrigen Seim⸗] Locarno der Regierung Skrzynſki in den Rücken 
ſitzung ſtand die Ratifizierung des Garantie- | gefallen. a 
vertrages zwiſchen Polen und Frankreich und Wie verlautet, hat ſich Abg. Popiel von 
des Schiedsgerichts vertrages zwiſchen Polen perſönlichen NRüdfichten leiten laſſen. Popiel 
und Deutſchland. iſt bekanntlich ein Anhänger des nach Lemberg 

Abg. Niedzialtowſti als Referent ſprach verſetzten ehemaligen Kriegsminiſters Sikorſtki, 
ſehr ſachlich über die Bedeutung der Verträge der durch die Regierung Serzynſti abgejägt 
für Polen. Er hob hervor, daß der deutſch⸗ wurde. Um Sikorſti einen Dienft zu erweiſen 
polniſche Schiedsvertrag die Ueberweiſung aller und Skrzynſki eins auszuwiſchen, ſprach ſich 
Streitigkeiten an ſtändige Einigungskommiſſio⸗ Popiel gegen Locarno aus. Dies ſcheint das 
nen vorſieht. Durch dieſe Kommilfionen wer: ganze außenpolitiſche Programm des Abg. 
den die Streitfragen zur endgültigen Regelung Popiel und ſomit auch der N. P. R. zu fein. 
an den Völkerbund überwieſen. Ueber Rechts⸗ Abg. Popiel hat durch ſeine Haltung ſei⸗ 
fragen entſcheidet das Internationale Schieds⸗ nem Kollegen im Kabinett, dem Eiſenbahn⸗ 
gericht. Sehr ſcharf wandte ſich der Referent miniſter Chondzunſti, einen großen Bärendienſt 
gegen die Gegner der Ratifizierung, darauf erwieſen. Die Stellung des Miniſters gilt als 
hinweiſend, daß die Verträge von Locarno in erſchüttert, denn es iſt nicht angängig, daß ein 
keiner Weiſe das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis Klub, der einen Miniſter im Kabinett hat, in 
entkräften. Zum Schluß unterſtrich Abg. Nie⸗ wichtigen Fragen gegen die Regierung ſtimmt. 
dzialtowſti die Notwendigkeit eines Völker⸗ Die Ausſprache zog ſich in die Länge und 
bundsratsſitzes für Polen. dauerte von 4 bis 11 Uhr abends. Schließlich 

Nach dem Referenten ſprach als erſter wurde mit Stimmenmehrheit der Regierungs⸗ 
Abg. Nudzinſti von der „Wyzwolenie“, der in parteien die Ratiſizierung der Verträge von 
heſtiger Weiſe gegen die Ausführungen des Locarno beſchloſſen. Die N. P. N. ſtimmte als 
Abgeordneten Niedzialkowſki polemiſierte.“ Die⸗ einzige Regierungspartei dagegen. 
fem Redner folgte eine ganze Reihe andrer, Darauf wurde die Novelle zum Mieter: 
darunter auch der Kommunift Warſki, der fein ſchutzgeſetz in zweiter Leſung angenommen. 
Debüt durch eine mit großer Aufmerkſamkeit Die nächſte Sitzung findet heute, um 11 Uhr 
des ganzen Hauſes aufgenommenen Rede feierte. | früh, ſtatt. 8 

Die Zuſammenſetzung der Gegner von Lo⸗ 55 = 
carno war ziemlich bunt, denn außer Warfki Zur Deutſchenhetze in Ober⸗ 
und Rudzinſki ſprachen noch gegen die Ratiſi⸗ ſchleſien. 
zierung Abg. Stronſki und .. Abg. Popiel von Eine deutsche Proteſtnote an Polen? 

Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ berichten aus 


der N. P. R. 
Berlin, daß die deutſche Reichsregierung in den näch⸗ 


Die Rede des Abg. Popiel bildete nach 
enn n ienäeente ſten Tagen an die polniſche Regierung eine Note ſen⸗ 
den werde, in der die deutſche Regierung gegen die 


Senſation des Tages, denn Popiel iſt aus der 
Reihe der Negierungsparteien ausgebrochen Beſchimpfungen der Beamten des Generalkonſulats in 
Kattowitz duch die polniſche Preſſe proteſtiert. 


und durch ſeine ablehnende Haltung gegenüber 


Das Verwaltungsmitglied der „Bank Spolek Za⸗ 
robkowych“ Senator Stanislaw Adamſki, der nebenbei 
auch noch Geiſtlicher iſt, konnte nicht umhin auf den 
Brief zu antworten. 

Die Antwort viel wie folgt aus: 

„Wir können Euch Eure Einlagen nicht 
auszahlen, weil die polniſche Regierung 
uns beſtohlen hat.“ 

Dem Geiſtlichen Adamſki unterlief das Mißgeſchick, 
dieſen famoſen Brief eigenhändig zu unterzeichnen. 

Die Emigranten haben daher beſchloſſen, dieſen 
Brief der Regierung zur Verfügung zu ſtellen mit dem 
Erſuchen die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zu 
übergeben, damit endlich Klarheit geſchaffen werde, von 
wem ſie, die Emigranten, beſtohlen wurden. 


Eine Note an China. 

Die Gefandten der fremden Mächte überreichten 
dem chineſiſchen Außenminiſter eine Note, in der die 
chineſiſche Regierung aufgefordert wird, den Machina⸗ 
tionen des Streikkomitees von Kanton ein Ende zu 
bereiten. 


ausgebrochen. Die Oppoſition bewaffnet Trup⸗ 
pen im Gebirge. Der Feudalismus liegt 
hier überall — auch in Ungarn — im Todes⸗ 
kampf. 


„Die polniſche Regierung 
hat uns beſtohlen.“ 


Auf dieſe Weiſe ſucht Geiſtlicher Adamſki die 
Manipulationen ſeiner Bank zu entſchuldigen. 

Die Polen in Amerika haben an das Organ der 
Emigranten „Wychodzea“ einen offenen Brief geſandt, 
in dem darauf hingewieſen wird, daß in St. Louis 
eine große Verſammlung der Emigranten ſtattfand, in 
der die Frage beſprochen wurde, was mit dem Gelde 
geworden iſt, das die Polen Amerikas als Sparein⸗ 
lagen in polniſche Banken einzahlten. Sehr ſchwere 
Vorwürfe wurden gegen die „Bank Spölek Zarob⸗ 
kowych“ Poſen, erhoben, deren Emiſſäre vorgaben, 
daß die polniſche Regierung für die Sicherheit der Ein⸗ 
lagen garantiere. 


: 
Schuſter, bleib bei deinem 
Leiſten! 


Ein Backenſtreich an Burſche. — Bravo, Erzbiſchof 
N Soederblom! 


Bekanntlich hat vor einigen Tagen General- 
ſuperintendent Burſche an den Erzbiſchof von 
Schweden Soederblom einen Appell gerichtet, auf 
die öffentliche Meinung Schwedens und auf die 
Regierung dahin zu wirken, daß Schweden ſich mit 
der Zuerkennung eines Völberbundratſitzes an Polen 
einverſtanden erklärt. 

Auf diefe Aufforderung unfres durchgefallenen 
Senators von der „Unja Panſtwowa“ und famofen 
Politikers im Seeljorgergewand ift nun die Antwort 
des Erzbiſchofs von Schweden erfolgt. Die Ant- 
work Soederbloms iſt ablehnend, ja, fie ift 
geradezu ein Badenftreih für Burſche, denn fie 
belehrt den Mann, der an der Spitze der evan⸗ 
geliſch· auge burgiſchen Kirche in Polen ſteht, wie ein 
Kiechenmann zu handeln hat. 

Erzbifchof Soederblom lehnt es ab, ſich als 
Kirchenmann mit politiſchen Fragen zu 
befaſſen, Ee ſpeicht die Meinung aus, daß die 
von einer ſelten einmütigen Dolzeſtimmung unter 
ſtützte Stellungnahme der ſchwediſchen Regierung 
nichts zu tun habe mit den ſchwediſchen Sympathien 
füe die Wiederherſtellung Polens oder der Meſnung 
über andere in Frage geſtellte Stgaten, wie Spa⸗ 
nien oder Brafilien. Der Eezbiſchof ſpeicht die 
Anſicht aus, daß es für die notwendige Autorität 
des Yölkerbundes verhängnie voll wäre, wenn ſetzt 
beim Eintritt Doutſchlands die Statuten plößlich 
geändert würden. Schweden habe hier weder etwas 
zu verlieren noch zu gewinnen. Es handele ſelbſtlos 
aus reiner Derantwortlichkeit, um den Frieden zu 
ſichern und den wahren Geiſt des Dölberbundes 
zu erhalten. 

Ja, lieber Burfche, es gibt doch noch Kirchen⸗ 
männer, die nicht vom Teufel Ehrgeiz beſeſſen 
find, und wenig darauf geben, im politiſchen Leben 
eine Rolle zu ſpielen und dies noch dazu die Rolle 
eines politiſchen Scharlatans, wie fie, Burſche. 


25 Millionen Dollar für 
polniſche Städte. 


Die Verhandlungen zwecks Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von 25 Millionen Dollar für 
5 polaſſche Städte nehmen einen günftigen Oerlauf. 
Die Anleihe ſoll zum Ausbau der Städte benützt 
werden. Die Stadt Warfchau ſoll 8 Millionen 
Dollar erhalten. 


Nachklänge zum Prozeß 
Zrojanomifi. | 


{ Im Peozeß gegen den Poli zeibonfidenten Tro- 
janowſzi ſagte der Zeuge Piontkiewicz, Inſpebtor 
der politiſchen Polizei, aue, daß die P. P. S. in der 
P. (Pateiotiſche Alarmbereitſchaft) Spitzel 
unterhalten habe. Demgegenüber ſtellt Abg. Dr. 
. Pragier, der ebenfalls als Zeuge im Prozeß auf- 
feat, öffentlich feſt, daß die unerhörten Angriffe des 
Polizeiinipekfors auf die P. P. S. und feine Perſon 
gemeine Derleumdungen find, 


Deutſcher Adel. 


Ein deutſcher Prinz beſchenkt Muſſolini und 
d' Annunzio. 


Aus Nom wied neuerdings eine für private 
Sterbliche faft unglaubliche Geſchichte gemeldet, und 
zwar betrifft ſie einen „Patrioten“. Es handelt ſich 
um den Peinzen Schönburg Waldenburg, alſo einen 
dee nationalſten Männer unter den nationalen 
Schreieern, der den Faſchiſtenhäuptling aufgeſucht und 
ihm das Angebot gemacht hat, dem Dichter Ga- 
beiele d' Angunzio ein großes Gut zu ſchenben, das 
5 . des in Südtirol begüterten Prinzen 

efindet. 

Ein Berliner Morgenblatt bemerkt zu dem 
faſt unglaublichen ODorgang: Das Beiſpiel, das der 
für Muſſolini und d' Annunzio begeiſterte deulſche 
Peinz gegeben hat, reiht ſich übrigens würdig dem 


Derhalten anderer deutſcher prinzlicher Mitglieder 


des Uradels an, die ſich nach dem Kriege den 
geänderten nationalen und Grenzverhältniſſen mit 
Derachtung aller deutſchen Traditionen anzupaſſen 
verſtanden und damit das Wort von der „blauen 
Internationale des Adels“ beſtätigen. Man denke 
nue an die von Pleß-Oppersdorff in Gberſchleſien, 
die Dollblut-Polen geworden find. 


Kundgebung für eine ſtändige 
Vertretung im Völkerbundsrat. 


Unter dem Vorſitz des Grafen Romanones und in 
Anweſenheit des belgiſchen Botſchafters fand in der 
königlichen Akademie der Rechts wiſſenſchaft in Madrid 
eine von der ſpaniſchen Vereinigung für den Völkerbund 
veranſtaltete Kundgebung ſtatt. Romanones erklärte, 


SLodzer Dol legzel lung 


Baron Bisping, 


der vorgeſtern vom Warſchauer Appellationsgericht 

wegen der vor 13 Jahren erfolgten Ermordung des 

Fürſten Drucki⸗Lubecki zu vier Jahren Gefängnis 
verurteilt wurde. 


die Wünſche Spaniens ſeien ſo heiß, daß ihre Nichter⸗ 
füllung zu der Erwägung veranlaſſen könnte, ob die 
nationale Würde das Verbleiben Spaniens im Völker⸗ 
bund zulaſſen würde. 


Frankreich und die ungariſchen 


Banknotenfälſcher. 


Die franzöſiſchen Sozjaliſten üben auf die Re⸗ 
gierung einen Druck aus, noch vor Beginn der 
Tagung des Dölkerbundrates Stellung zu dem un- 
gariſchen Banknotenfälſcherſbandal zu nehmen. 

Die fran zöſiſche Proſſe verlangt den Rücktritt 
des Migiſterpräſidenken Bethlen. 

Die „Wiener Arbeiterzeſtung“ nennt bereits 
Kallay als den Nachfolger Betblens: 
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Nanjen norwegiſcher 
Miniſterpräſident? 


Nach dem am Montag erfolgten Rücktritt der 
norwegiſchen Regierung wandte ſich die Arbeiterpartei 
an den berühmten Polarforſcher Nanſen mit dem Er⸗ 
ſuchen, eine Koalitions regierung von apolitiſchem Cha⸗ 
rakter zu bilden. 

Nanſen, der als norwegiſcher Delegierter für den 
Völkerbund vorgeſehen war, hat ſich Bedenkzeit erbeten. 


Beilegung des lettländiſch⸗ 
ruſſiſchen Konflikts. 


Nach einer Meldung aus Moskau hat der 
leltländiſche Geſandte wegen der Ermordung der 
beiden Sjowjetkuriere, worüber wir ſeinerzeſt be- 
richtet haben, das Bedauern ſeiner Regierung zum 
Ausdruck gebracht und die Derficherung abgegeben, 
daß die lettländiſche Regierung ſich bemühen werde, 
energiſche Maßnahmen gegen euſſiſche Emigranten 
und Derbände zu ergreifen, die das ihnen in Lett⸗ 
land gewährte Gaſteecht zum Nachteil ruſſiſcher 
Bürger mißbrauchten. 5 


Kommuniſtenverhaftungen 
in Warſchau. 


50 Perſonen verhaftet. 


Die Polizei hat unter Führung des Oberkommiſſars 
Szwarc das Lokal des Verbandes der Drechſler, 
Nalewki 8, umſtellt und eine Reviſion durchgeführt. 
Es wurde angeblich eine große Menge belaſtenden 
Materials gefunden, das die Verhaftung von 50 Per⸗ 
ſonen zur Folge hatte. Die Verhafteten werden des 
Kommunismus verdächtigt. 


Eine Revolte in Karlsbad. 


60 Mann unter Führung eines Irrſinnigen. 


Unter Anführung eines gewiſſen Roesler drangen 
60 Perſonen in das Kreisamt ein. Der Amtsrat 
wurde verhaftet, die Telephondrähte durchſchnitten. Vom 
Kreisamt begab ſich Roesler nach dem Poſtgebäude, das 
er umzingelte. Der herbeigeeilten Polizei gelang es, 
Roesler feſtzunehmen. 

Die deutſche Preſſe weiſt darauf hin, daß Roesler 
nervenkrank iſt. 


Ein Weltiſlamkongreß. 


„ uf dem kürzlich veranſtalteten Indiſch- All- 
illamitiſchen Kongreß in Djokja in Niederländisch. 
Indien wurde beſchloſſen, ſo ſchnell wie möglich zwei 
Delegierte der indoneſiſchen Oemat-Iſlam- Bewe- 
gung nach Hedſchas zu entſenden, die ſich mit den 


Derbindung ſetzen und auch die Bewohner der hel 
ligen Stadt Mekka hinzuziehen ſollen. Ferner fell 


eine Anterſuchung über die Dorausfegungen und die 4 
Art der OGeganiſation des Welt. Iſlam-Kongreſſes 


angeſtellt werden, der urſprünglich in Kairo ge 0 
war, jedach auf Bitten des Sultans Ibn 
nunmehr in Mekka abgehalten wird. 
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Werktätige, merkt auf! 


Die „Freie Preſſe“ und der „Rozwöj“ erweilen 9 l 


würdige Kumpane im Kampfe gegen die Arbeiter 


Wer noch daran gezweifelt hat, daß die „Free 
Preſſe“ an der Arbeiterſchaft den deutlichſten Verral 


übt, den wird die nachſtehende Notiz in der geftrigen 
Nummer dieſes Blattes eines beſſeren belehren! 


Ne. 58 
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Anhängern des Oemaf-Ijlam der ganzen Erde in 
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Man kann keine Arbeiter bekommen. 


induſtelellen Kreiſen, die ihre ſtillgelegten Fabriten wichen 
Betrieb ſetzen wollen, wird darüber geklagt, daß fie keine Arbeiter 
bekommen können. dle beſchaͤftigungslofen Arbeiter, die AM 


Arbeit herangezogen werden follen, weigern ſich diefe anal 


nehmen. Sie begründen ihre Welgerung damit, daß ein Arbeitet 
jetzt in elner Textilfabrik kaum 18 bis 20 Zloty wöchentlich 
verdienen könne, während er als Arbeitslofer von der Reglerüng 
eine Geldunterſtützung von 12—14 Zloty wöchentlich erhalit: 
Es verlohne alfo nicht, für 6-8 Zloty wöchentlich ſchwer DH 
arbeiten, 
in-Rlieze wieder entlaffen zu werden, in welchem Falle es dan 
mehrere Wochen dauern kann, bis fie wieder in ole Lifte ber 
Aebeitslofen eingeſchrleben werden. 

Auch eine 
unproduktioe Rebeſtsloſenunterſtützungen zu gewähren! 


Was kein polniſches, der Endecja oder gar den 
neuen Monarchiſten unterſtelltes Blatt in Polen wagen 


würde, da es ſofort die Leſer verlieren müßte, die N 
doch in der größten Zahl immer noch aus Werktätigen 
zuſammenſetzen, ſpricht die „Freie Preſſe“ aus, das 
„demokratiſche, unparteiifche, deutſche Blatt“, das MM 
jeder Nummer die Freiheit für unſere deutſchen Wolle 
genoſſen fordert und ſelbſt zugibt, daß dieſe Forderung 
nur dann verwirklicht werden kann, wenn die polniſche 
Demokratie dieſen Forderungen entgegenkommt. 

Glaubt die „Freie Preſſe“, dieſes Ziel durch Pro 
vokation der Demokratie Polens zu erreichen? Glau 
fie, für gewiſſe Kreiſe der Deutſchen bei der polnifchel 


Demokratie Sympathie zu finden, wenn fie diefer Demo? 


fratie den Dolchſtoß in den Rücken verſetzt? 


Für fo unſinnig halten wir die Politik der „Frelen 


Preſſe“ nicht. 


Wenn aber in dieſer antiſozialen Tätigkeit det 


„Freien Preſſe“, die übrigens auch ſchon neben und 
polniſche Arbeiterblätter ſtempelten und wogegen 

das Blatt vergeblich zu rechtfertigen ſuchte, Methode 
liegt, ſo iſt eine ſolche Tätigkeit gegen die deutſche Min? 


derheit gerichtet, gegen die deutſche Demokratie, die 


ehrlich ein Zuſammenleben mit der polniſchen Be 
völkerung anſtrebt und ebenſo in ehrlicher Arbeit 


vor der Löſung des Problems der völkiſchen Freiheit 
für die Deutſchen hierzulande ſteht. 


Der Verrat wäre dann doppelt geübt! An den 
Deutſchen als Werktätige und als Volk! 


Es ift gut, daß die „Freie Preſſe“ ihr Viſier ge? 
lüftet hat. Daß fie gezeigt hat, daß die Verelendung 
der Arbeiterſchaft in der Linie ihrer Wünſche geht. 


Heute, wo jeder weiß, daß die falſche Politik del 
Regierung in der Devaluations zeit und die Aus nutzu 
dieſer Konjuktur durch die Großinduſtrie das heut 
Elend verurſacht haben, daß durch dieſe Politit allelſ 
in Lodz 60 000 Arbeiter auf der Straße liegen, iſt A 
ein politiſcher Sadismus, zu verlangen, daß den Arbeits 
loſen die Unterſtützungen nicht gezahlt werden oder daß 
der Arbeiter, nachdem er ausgehungert iſt, für einen 
halben Lohn arbeiten fol. . 5 

Die „Freie Preſſe“ fühlt das Elend nicht. 
iſt eine „öffentliche Meinung“ nach dem Diktat det 
Großin duſtrie. 5 N 

Ebenfalls geſtern bringt der „Rozwsj“ einen 
Artikel, in dem er das Urteil des Lodzer Friedens“ 
gerichts lobend hervorhebt, wonach eine Firma wegen 


Ueberſchreitung des Achtſtundentages ſtraflos ausgegan“ 


gen iſt. In ſeinen Ausführungen bezeichnet 
„Rozwöj“ den Achtſtundentag und die übrigen ſozialen 


Errungenſchaften als den einzigen Grund für das 


gegenwärtige Elend. 

Der beſagte Prozeß hatte folgenden Verlauf: 

Die Firma „Weigt & Co.“, deren Mitinhaber der 
Stadtverordnete Macher (Chriſtliche Demokratie — alſo 
Arbeiterpartei !!) iſt, ließ die Arbeiter 9½ Stunden 
arbeiten. Der Verband meldete dies dem Arbeit 
inſpektor. Der Inſpektor reichte eine Klage wege 4 
Ueberſchreitung des Geſetzes ein. Vor Gericht bat de 


Verteidiger, der nie an einen Freiſpruch ſeines Klienten 


denken konnte, Tujakowſki, um ein mildes Utteil⸗ 


Außerdem müßten fie noch das Riſiko übernehmen 


Felge der unfinnigen Politik der Regierung | 


Sie 


Ebenſo bat um milde Beſtrafung der beſagte Stadt? 


verordnete. Der Richter aber fällte ein freiſprechendes 
Urteil. (Wer der Friedensrichter in ſozialer Beziehung 
iſt, dürfen wir nicht ſagen, denn Richter ſind un pa 
teiiſch. Auch Stadtpräſident Cynarſti, der frühe 
Bezirksrichter geweſen iſt, war unparteii 
er auf der Liſte der Endecja ſtand.) 

Wir können dem „Rozwöj“ jedoch mitteilen, 
gegen das freiſprechende Urteil bereits Berufung einge, 
legt iſt. und nicht nur Berufung. Auch der Juſtiz 
miniſter hatte dieſerhalb bereits einige Beſuche, 


ſch, als 
dag 


fo daß 
das Siegesgeſchrei des „Rozwol“ noch fehr vorzeitig I | 


duch mi 


Miniſter 


Feen Her 
5 Abteien 


nr. 8 Ae 58 


15 
* 


yrderung 


polniſche und 


rch Pro; 
Glaubt 


olniſchel 
r Demo? 


| „Frelen a 


> 


Ex) 


* 


* 


Aber ſonderbar mutet es an, daß der „Rozwoj“ 
und die „Freie Preſſe“, die ſich ſonſt ſehr ſtark be⸗ 
ümpfen, in ſozialer Beziehung und dies an ein und 
emſelben Tage in ein Horn blaſen: Gegen die Arbei⸗ 
letſchaft, gegen die Angeſtelltenſchaft, gegen die De⸗ 
puokratie. 

An Bote die Schürung des Raſſenhaſſes nicht nur 
K 
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ntereſſe des „Rozwöj“ liegen? 


Arbeitsminiſter Ziemiencki kommt am Sonn⸗ 
Abend nach Lodz. Geſtern erhielt Wojewode Darowfki 
Aus Warſchau die Nachricht, daß Arbeits miniſter Zie⸗ 
Miencti am Sonnabend nach Lodz kommt, um an Ort und 
Stelle ſich mit der Lage in der Industrie und mit den 
Arbeits verhältniſſen bekannt zu machen. Miniſter Zie⸗ 
miencki wird ſowohl mit Vertretern der Verbände als 

duch mit Vertretern der Induſtrie verhandeln. Der 
Miniſter kehrt erſt am Montag nach Warſchau zurück. 
8 Unterſtützungen für die Angeſtellten. Dank 
den Bemühungen des Vorſitzenden des Arbeitsloſen⸗ 
lords hat das Arbeitsminiſterium ſich bereit erklärt, 
Unterſtützungen zu bewilligen, jo daß in Kürze die Ar: 
beſtsloſen der dritten Gruppe Unterſtützungen erhalten 
werden. (b) 


Lebensmittelunterſtützungen an die aus 
Heere Entlaſſenen. Heute und Freitag werden 
der Trauguttaſtr. 10 Talons an den Jahrgang 1903 
Mie an aus dem Heere Entlaſſene anderer Jahrgänge 
Ausgegeben, die ſich noch nicht gemeldet haben. Die 
Talons berechtigen zum Empfang von Lebensmittel: 


de 
i ur 


' 


Unterſtützungen. Zu erwähnen iſt noch, daß am Don: 


gerstag keine Ausgabe von Talons ſtattfindet, da an 
„lem Tage die Aushebungskommiſſion in dem Lokale 
fäl ist. (u) 
® Eine Delegation der Arbeitsloſen beim 
Drwlewoden. Geſtern empfing der Lodzer Wojewode 
arowſti eine Delegation, die ihm eine auf der Arbei⸗ 
kaverſammlung in Zgierz gefaßte Reſolution unterbrei⸗ 
1 Die Delegation erklärte, daß die Zgierzer Arbei⸗ 
X einen energiſchen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
die Inbetriebſetzung der Arbeitsſtätten fordern. 
eiter verlangen die Zgierzer eine Berückſichtigung der 
umliegenden Städte bei der Verteilung von Unter: 
ungen. Außerdem erklärte die Delegation, daß auf 
der Verſammlung in Zgierz die Forderung einer ſofor⸗ 
en Hilfe für die demobiliſierten Soldaten, die Land⸗ 
Atbeiter owie eines Wohnungsmoratoriums für die 
Atbeitsloſen beſchloſſen wurde. Der Wojewode erklärte 
hierauf ſeinerſeits, alles zu tun, um den Arbeitsloſen 
Au helfen. (b) 
Da Regiſtrierung der Kanaliſations arbeiter. 
55 die Kanaliſationsarbeiten bald aufgenommen wer⸗ 
1 ſollen, regiſtrieren die Berufs verbände bereits die 
beiter. In erſter Linie werden die Arbeiter berück⸗ 
ſchtigt, welche ſchon im verfloſſenen Jahre bei dieſen 
beiten beſchäftigt waren. Im Bedarfsfalle werden 
bach andere Arbeiter angenommen werden. Der Ar⸗ 
balslohn wird nach Verſtändigung mit den Berufs ver⸗ 
funden und im Einvernehmen mit dem Arbeitsinſpektor 
eſtgeſetzt werden. (b) 
N Weitere Vorbereitungen zur Arbeit auf 
r Strecke Widzew—z3gierz. Vorige Woche wur: 
a weitere Meſſungen zum Bau der neuen Linie 
5 idzew— Zgierz getroffen, um in dieſem Jahr die Ar⸗ 
ten auf dieſem Abſchnitt vornehmen zu können. 
leichzeitig werden die Arbeiten beim Brückenbau auf 
* Chauſſee Lodz — Brzeziny aufgenommen werden. (u) 


Von der Arbeitergenoſſenſchaftsbank. Am 


Sonnabend, den 27. Februar, fand die diesjährige Ge⸗ 


keralverſammlung der Lodzer Arbeitergenoſſenſchafts⸗ 
AAN? ftait. Aus dem Jahresbericht it erſichlich daß 
115 Bank ſich gut entwickelt. Die Mitgliederzahl iſt im 
pen Halbjahr um 100 Prozent, die Guthaben um 
Prozent geſtiegen. Die Bank zählt gegenwärtig 
90 itglieder und beſitzt ein Umſatzkapital von 
000 Zloty. 
0 Die Billetts auf den Zufuhrbahnen ſollen 
5 10 Prozent teurer werden. Der Seſmik 
N Wojewodſchaft Lodz hat beſchloſſen, die Billetts der 
d. ſuhrbahnen mit 10 Prozent zu beſteuern. Die auf 
derte Weiſe erzielten Einnahmen ſollen zur Unterſtützung 
+ r Arbeitsloſen in den Städten Alexandrow, Konſtan⸗ 
dene. Zgierz, Ruda⸗Pabianicka und Tuszyn verwen⸗ 
= werden. — Die Billettſteuer tritt erſt nach Beſtäti⸗ 
ung durch die Aufſichtsbe hörden in Kraft. (u) 


Der neue Lodzer Vizewojewode. Wir wir 


1 
a düabren, ſoll auf den Poſten des Lodzer Vizewojewo⸗ 


Alen derr Jan Oſolinſti berufen werden. Dfolinift ift 
mi eilungschef in der Zentralverwaltung des Innen⸗ 
miniſteriums. 


. S 
Siem chwein, Vieh.. . 


0 fo beſchimpfte Andrzej 
kowſti einen Kontrolleur der Krankenkaſſe. Er 


20 de dafür vom Bezirksgericht zu einer Geldſtrafe von 


. dontrolleur der Staroſtei: 
dat Gef 


BER u 
In 
| ee! 


Zloty verurteilt. 
igebürgermeifter Bengſch, Alexandrow; ſagte zum 
in „Stellen Sie nicht ſolch 
me Fragen“ und erhielt dafür... einen Mo⸗ 

ängnis. 

m einen Direktor in der Krankenkaſſe. 
geſtrigen Sitzung der Verwaltung der Kranken⸗ 
wurde u. a. die Frage der Anſtellung eines Direk⸗ 


lors beſprochen. Es wurde beſchloſſen, Herrn Dr. Sam⸗ 


Ui, gegenwärtig in Danzig⸗Langfu 
® "ner Konferenz nach Lodz ee e e e 


einzuladen, um die Bedin⸗ 


Lodzee Dolzezeltung 


gungen des Engagements zu beſprechen. Dr. Sam⸗ 
borſki iſt Kandidat der N. P. R. Für den Antrag 
ſtimmten die 6 N. P. R.⸗ Mitglieder. Die 6 Sozialiſten 
ſowie die Vertreter der Arbeitgeber enthielten ſich der 
Stimme. Auf dieſe Weiſe fol die N. P. N. ein Teil 
der Verantwortung an der Verwaltung der Kaſſe 
übernehmen. 

Oeffentlicher Berkauf von ausbrackierten 
Militärpferden. Am Freitag, um 9 Uhr früh, findet 
auf dem Dombrowſti⸗Platz der Verkauf von ausbrackier⸗ 
ten Militärpferden ſtatt, u. zw. auf dem Wege der 
Verſteigerung. 

Bon der Straßenbahn überfahren. Geſtern 
mittags wurde an der Ecke der Zamenhof⸗ und Ze⸗ 
romſki⸗Straße von der Straßenbahn der Linie Nr. 9 
der 5 jährige Wincenty Rataj überfahren. Der fahr⸗ 
läſſige Maſchiniſt, Henryk Laszezewſki, und die 70 jährige 
Großmutter, bei der der Knabe wohnt, werden ſich zu 
verantworten haben. (90 

Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven. Auf 
dem Lodzer Kaliſcher Bahnhof ſtießen infolge ſchlechter 
Weichenſtellung die Lokomotiven Nr. 196 und Nr. 275 
ſo feſt aufeinander, daß ſie ſchwer beſchädigt wurden 
und in die Werkſtatt zur Reparatur gebracht werden 
mußten. ( 9 


Berichterſtattungsverſammlung. 


Am Sonntag fand im eigenen Lokale der Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Nord der D. S. A. P., Rajtera 13, eine 
öffentliche Verſammlung ſtatt. Der geräumige Saal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Leitung 
der Verſammlung hatte das Mitglied Paul inne. 

Abg. Zerbe ſprach über die politiſchen und 
wirtſchaftlichen Probleme der Gegenwart. Eingehend 
berührte er die Schritte, die zur friedlichen Erledigung 
der zwiſchenſtaatlichen Probleme führen ſollen. Der 
Völkerbund, deſſen Aufgabe dies ſein ſoll, muß im 
Sinne der Forderungen der Arbeiterſchaft der Welt 
umgeſtaltet werden. Er darf nicht ein Inſtrument der 
Regierungen einiger Staaten bleiben. 

Uebergehend zu der Weltwirtſchaftskriſe wies der 
Redner auf den Zuſammenhang der Kriſen in den ein⸗ 
zelnen Staaten hin. Die Geſundung der Weltwirtſchaft 
könne nur durch gemeinſame Maßnahmen herbeigeführt 
werden. Dies iſt die nächſte Aufgabe der Arbeiterſchaft 
Europas. Ebenſo wie bei der Propagierung politiſcher 
Forderungen, ſo wird auch hier die Arbeiterklaſſe füh⸗ 
tend vorangehen müſſen. Entſprechende Schritte ſind 
bereits von den politiſchen Parteien und den Gewerk⸗ 
ſchaften der Arbeiterſchaft eingeleitet worden. Die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Konferenzen milſſen von ſeiten der Ar⸗ 
beiterſchaft aller Länder die ſolidariſche Unterſtützung 
finden. Abgeſehen davon, muß die Arbeiterſchaft eines 
jeden Landes, auch die polniſche, ſofort alle Wege be⸗ 
ſchreiten, die zur Linderung der Kriſe beitragen können. 

An der Ausſprache nahmen einige Redner der 
Verſammlung teil. Der Vorſitzende dankte dem Re⸗ 
ferenten für das anderthalbſtündige intereſſante Referat. 
Die Verſammelten verließen dankbar den Saal. 


— 


12. Staatslofterte. 


5. Klaſſe. — 21. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


15000 Il. auf Nr. 34988. 

5000 Zl. auf Nr. Nr. 41299 44870. 

3000 Zl. auf Nr. 31270. 

2000 Zl. auf Nr. Nr. 10518 15000 37338. 

1000 31. auf Nr. 30295. 

600 31. auf Nr. Nr. 5708 13404 13643 17876 
31092 61815. 

500 31. auf Nr. Nr. 1932 13571 13670 14113 
22878 23128 25644 37489 45037 45460 45756 51113 
52101 52700 64369. 5 


Kunſt und Wijjen. 


Aus der Philharmonie. 


Ada Sari. 

Warum dies Konzert das 6. „Melſterkonzert“ genannt, fiber» 

haupt dazu gezählt wurde, ſſt ein Rätfel. Weder die Stimme noch 
die Art des Vortrags waren auf der dafür erforderlichen Höhe. 
vor allem ſcheint Ada Saris Stimme überanftrengt zu fein. 
Außerdem beſitzt fie ſehr wenig Tragfähigkeit und klingt in der 
Höhe oſt ſehr ſpitz. Von den helſeren Tönen, die ſtets dort als 
Begleiterſcheinung auftreten, wo fie am allerwenigſten erwünſcht 
find, will ich nicht weiter reden. 
Am meiſten liegen ihr Ziedöhen von lyrſſchem Charakter, 
womit fie auch den größten Erfolg errang. In der Mittellage 
klingt ihre Stimme oft ſehr ſchön und manchmal gelingt ihr ein 
munderfhönes Pianiffimo. Eine längere Ruhepaufe wäre ihrer 
Stimme ſehr nötig. Ada Sari fang früher beſſer. Berta Crawford 
mit ihrer glockenhellen, reinen Stimme fang die zwei Aren aus 
„Eatme* und „Dinorah” fie weit, welt überragend. Es war über⸗ 


haupt ein Fehlgriff, dieſelben Arien mit einer nicht gleichwertigen 

Stimme fo kurz nach ihr zu fingen. da nützt ſogar die Bezeich⸗ 

nung „Meiſterkonzert“ nichts. Das Publlkum war ans irgendeinem 

Orunde fonderbarerweife ziemlich beifallefreudig geſtimmt. 
Ortow. 

Da das Prädikat „Meiſterkonzert“ an Veranſtaltungen gerin⸗ 
gerer Bedeutung vergeben wird, wäre man im Hinblick auf das letzte 
Konzert von Ortow gezwungen, eine neue, außerordentlich viel» 
ſagende Bezeichnung daflie zu finden. Die deutſche Sprache beſltzt — 
glüccklicherweſſe — keinen ſchöneren Ausdruck für fo hohes Können 
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als „Meiſterkonzert“; fo will ich an dieſer Stelle dles Wort rotz. 
feines fo häufigen Mißbrauches wieder einmal in feinem urelgenſten 
Sinne anwenden. Orkows Spiel iſt höoͤchſte Kunſt, iſt Genie. 

Man hat Ortew oft feinen Idealismus, feine Romantik in 
der Auffaffung und Wiedergabe von Kompoſltionen als Minus 
auszulegen verſucht. das kann geſchehen, wenn man durch den 
Materiallemus der gegenwärtigen Epoche verblendet, es wünſcht, 
der Kunſt ein ähnliches Oepräge zu geben. der Kunſt hervor» 
ragendſte Eigenſchoſt mit iſt, neben aller Kealiſtit der tiefe, feine 
Idealismus. Diefer Idealismus oder pottiſche Realismus findet 
Ausdruck in Orlows Spiel. 

Es erübrigt ſich, zu ſagen, daß Orlows Technik das Niveau 
eines Meiſters erreicht hat. Von einer eleganten, ſelbſtverſtändlichen 
Slcherhelt iſt fie bei Ortow immer nur mittel und bleibt fein⸗ 
fühlend im Hintergrunde, ohne je Ziel zu werden. Auf diefem 
feftgefügten Fundament der Technik erhebt ſich, abgeklärt, dabei 
von ſchlichter Semitstiefe⸗Jnnigkeltg Ortowe, eigentliche Kunſt. 
Diefe Kunſt liegt zum größten Teil im Anſchlag, der an mannig⸗ 
faltigſter, feinſter Modulation reich iſt. 2 

Dem Präludium und der Fuge verlich er die für Frank 
charakteriſtiſch herde Religiofität der Töne. Aus der Melodienfülle 
der herrlichen ſymphoniſchen Etüden Schumanns holte er immer 
neue, alle überhaupt nur möglichen, darin enthaltenen Reichtümer 
heraus. Gluck⸗Brahms fanden neue meifterhafte Interpretation. — 
In der Sonate Es-dur op. 39 erfüllte er Beethovens Worte, der 
über. dfe Missa Solemnis ſchreidt: „von Herzen — möge ſle 
wieder zu Herzen gehen“. Beſonders hervorzuheben find wegen 
der überaus eindrucksvollen Wiedergabe das Menuett und Rondo. 
Der weſche Ton, das tiefe Empfinden in der Ausführung Chopinſcher 
Kompofitionen: Ballade, Nocturn Fis-dur, Etüde Ges-dur (1), 
Tarantella, Dalfe E- moll, tragen dazu bel, Ortow zu den wenigen 
auserwählten Chopinſpielern zu zählen. Eleganz zeichnete dfe 
Wiedergabe des „jeux d'eau“ von Ravel aus, Etwas fremd be⸗ 
rührte, daß Orlow von den Zahlreichen Präludien Rachmaninows 
das fo bekannte in G. moll gewählt hat. i 
Nach Beendigung des Programms mit der XV. Rhapfodie 
von Lißt, wurde Orkow durch ſtürmiſche Ovationen zu einigen 
Zugaben veranlaßt, wovon Schuberts „Meine Ruh it hin? — 
durch ſtimmangsvollen Vortrag die Hörer aufs tlefſte feſſelte, 
ggg · es. 


— — 


Kino „Caſino“. „Das Brandmal des 
Blutes“ heißt der Film, der gegenwärtig im 
„Caſino“ über die Leinwand geht. Die Hauptrolle 
ſpielt Pola Negri. Ihr herrliches Spiel gibt dem Bilde 
Inhalt und Leben. Pola Negri ſpielt im Film die 
Tochter eines Engländers. Sie wird für einen Miſch⸗ 
ling, für eine Halbaſiatin gehalten. Sie wird 
von den Europäern „geſchnitten“ bis es ſich nach man⸗ 
nigfachen aufregenden und zugleich tief ergreifenden 
Szenen heausſtellt, daß ſie eine Vollbluteuropäerin iſt. 
Natürlich ſpielt die Liebe, wie gewöhnlich in Filmen 
dieſer Art, auch hier die Hauptrolle. Neben Pola Negri 
fällt der Darſteller des vornehmen und vom Aus ſehen 
blaſiert⸗ ruhigen Chineſen, in deſſen Seele jedoch eine 
Hölle von Leidenſchaften glüht, am meiſten auf. Das 
chineſiſche Milieu iſt ausgezeichnet getroffen. Auch die 
Szenerie iſt ausgezeichnet, ſo daß der Film den Zuſchauer 
von Anfang bis zu Ende in Spannung hält. 


Dereine Deranſtaltungen. 


Relisibſe Vorträge, Uns wird geſchrieben: Es 
wird darauf aufmerklam gemacht, daß morgen, Donners⸗ 
tag. um 7.30 Uhr abends, Prediger O. Lenz in der 
Baptiſtenkirche, Nawrot 27, feinen dritten Vortrag in der 
Paſſionszeit über „Jeſus und die Zweifler“ hält. — 
Chöre und Soliſten wirken mit. — Eintritt frei! 

Vortrag über die franzöſiſche und rußfiſche Revo⸗ 
Intion, Krzeslawſtt. Warſchau, hält im Vokal der Ars 
betterumiperfttät (Tur), Narutowicza 50, am Freitag, um 
7 Uhr abends, einen Vortrag über die franzöſiſche und 
ruſſiſche Revolution. Eintritt 30 Groſchen. Der Beſuch 
it zu empfehlen. 

Theateraufführungen im Chr. Commisverein. Am 
Sonnabend, den 6. März, um 8 15 Uhr abends, findet 
der zweite Theaterabend der dramatiſchen Sekiion beim 
Chr. Commis verein ſtatt. Zur Aufführung gelangt das 
Trauerspiel „Der Vater in 3 Akten von A. Strind⸗ 
berg. Am Sonntag, den 7. März, um 7 30 Ubr abends, 
findet das mit ſo großem Erfolg und Beifall aufgenom⸗ 
mene Luftſpiel „Im weißen Röß!“ ſeine Wieder 
bolung. Gleichzelig weiſen wir darauf hin, daß jeder. 
mann herzlich willkommen iſt. Es ergeht ſogar die Bitte 
an die deutſche Bevölkerung der Stadt, die Bemühungen 
des Vereins durch regen Beſuch zu unterſtützen. 

Vorträge im Chr. Commisverein. Morgen, Don» 
nerstag, den 4 März, hält Herr Profeſſor Andrzef Bie ⸗ 
niek, einen Vortrag in polniſcher Sproche über das 
Thema „Filozofja wszechswiatowa i jazni“. Alle Mit 
alteder ſowie Freunde des Vererns werden erſucht, dieſen 
Vortrag beſuchen zu wollen. Beginn 9 Uhr abends. 


Sportverein „Rapid“. Wir weiſen nochmals darauf 
din, daß heute, am Mittwoch, den 3. ert., im Sportverein 
„Rapid“ Herr Erwin Deiter einen Vortrag über das 
Thema „Sport als körperliche Erziehung des Volkes“ 
halten wird. — Im Anſchluß daran wird auf Bemühen: 
des Mitgliedes Herrn ©. Heinz ein Radiokonzert ftatifin- 
den. Beginn des Vortrages pünktlich 9 Uhr. 


Wirb neue Pofar für dein Blatt! 
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Aus dem Gerichts ſaal. 


Ein Oberpoliziſt als Beſchützer 
einer Räuberbande. 


Der Oberpolizift Golat, den Abg. Zerbe in feiner In⸗ 
terpellation erwähnt, zu anderthalb Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


vor dem hiefigen Bezirksgericht hatte ſich der 
Oberpoliziſt Golat zu verantworten, der angeklagt war, 
eine Räuberbande protegiert, „Geſchenke“ erhalten 
und verſchiedene andere Mißbräuche im Amte begangen 
zu haben. Golat war vom Jahre 1922 bis Ende 1924 
Oberpoliziſt im 7. Polizeikommiſſariat. Obwohl feine 
Kollegen ſowie Vorgeſetzten genau wußten, daß Golat 
weit über feine Verhältuiſſe lebte, unternahm man 
nichts, um feſtzuſtellen, aus welchen Quellen Golat 
die Mittel ſchöpfte, um nicht nur für alle eine frei⸗ 
gebige Hand zu haben, ſondern ein geradezu aus⸗ 
fchweifendes Leben zu führen. Aber wie alles mal an 
das Tageslicht kommt, fo wurden auch die Mißbräuche 
des Oberpoliziften aufgedeckt, u. zw. durch einen Brief, 
den eine gewiſſe Marja Przybylſka aus Tſchenſtochau 
an die Polizeibehörden fandte. In dem Schreiben 
wies die Przybylſka darauf hin, daß der Angeklagte 
ein Hehler ſei und ihr wiederholt Dienfte geleiftet hat, 
obwohl er ganz genau wußte, daß fie einer ldiebes⸗ 
bande angehöre. 

Auf Grund diefer Anzeige wurde durch den 
Unterkommiſſar Mika in der Wohnung des Angeklagten 
eine Revifion durchgeführt. Die Unterſuchung führte 
zu einem überraschenden Ergebnis. Es wurden ſowohl 
ein Pelz als auch Uhren, Goloketten, Ringe gefunden, 
die von Diebftählen herrührten. Außerdem wurden im 
Schreibtiſche eine ganze Anzahl Akten gefunden, die 
der Oberpoliziſt Golat „fo unter der Hand” erledigte. 
Als ſich Golat überführt Jah, ſuchte er ſich aus zure den, 
indem er darauf hinwies, das Geſchmeide und den 
Pelzmantel von der Przybylſka als Geſchenke erhalten 
zu haben. Die Przybylska kam auf ihren Gaftreifen 
auch des öfteren nach Lodz, wo fie gewöhnlich im 
Haufe des Golat abſtieg. Um ſich für die gute Nuf⸗ 
nahme erkenntlich zu zeigen, fo erklärte der Ange⸗ 
geklagte, hat die Przybylſka feiner Frau Geſchenke in 
Geſtalt von geſtoblenen Uhren, Ringen uſw. gemacht. 
Während der Verhandlung erklärte ſedoch die przy⸗ 
bylſka, den pelz dem Angeklagten für die Ausarbeitung 
eines falſchen Paffes gegeben zu haben. 

Das Gericht ſah die Schuld des Angeklagten für 
erwieſen an und verurteilte Bolat zu 1½ Jahr 
ren Gefängnis. Auf Grund der Amneſtie wurden 
dem Verurteilten 6 Monate von der Strafe erlaſſen. (n) 


Zwei Jahre Gefängnis für einen Wagen⸗ 
diebſtahl. Das hieſige Bezirksgericht verhandelte 
geſtern gegen Marjan Tomaszewſti, der angeklagt war, 
im Oktober v. J. feinem: Nachbarn Alexander Wilt 
einen Wagen vom Gehöft geſtohlen zu haben. Toma⸗ 
gzewſki leugnete, doch wurde ihm auf Grund von 
Zeugenaussagen der Diebſtahl nachgewieſen. Toma⸗ 
szewſti iſt ſchon dreimal wegen Diebſtahl beſtraft 
worden. Das Gericht unter Vorſitz des Richters Ko⸗ 
zlowſti verurteilte Tomaszewſki zu zwei Jahren Ges 
fängnis ſowie zum Verluſt der Rechte. (u) 


Die Rache des Berſchmähten. Alexander 
Omenzetter begab ſich mit ſeiner Braut Marta Wacker 
nach Bukowiec in die Schulkanzlei, um ſein Aufgebot 
zu beſtellen. Unterwegs kehrten die Brautleute bei 
einem Bekannten ein, wo gerade ein Tanzvergnügen 
ſtattfand. Hier war auch der 19 jährige Reinhold 
Nazarſti anweſend, deſſen Gefühlen Fräulein Wacker 
nicht gleich war. Als Nazarſki die Wacker zum Tanz 
aufforderte, bekam er einen Korb. Darüber aufs 
tiefſte beleidigt, beſchloß er ſich an Omenzetter zu rächen. 
Als nun die Verlobten auf dem Heimweg waren, 
wurde Omenzetter von Nazarſki hinterrücks überfallen 


Verein ene 
Meiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, den 6. März d. J., 
um 8 Uhr abends, veranſtaltet die Ge⸗ 
ſangſektion des Vereins im eigenen 

Lokale für Mitglieder und eingeführte Gäſte einen 


Unterhaltungsabend 


Zu demſelben iſt ein reichhaltiges Programm vorgeſehen, 
welches Chor- und Sologeſänge, muflkaliſche Vorträge, 
ſowie u. a. die Aufführung eines Takt, Singfpiels enthalt. 


Sangeefreunde und Gönner find herzl. willkommen. 
1487 Die Berwaltung. 
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Inſeriert nur in Euree 
„Lodzer Dolkszeitung“ 


den kleinen Schmul auf dem Keſſel ſitzen. 


Nach Lodz kommt! 


Ze DER: 


H. 


Lod zor Doldezeltung 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Die Fabrik von Kruſche 
und Ender hat in der vergangenen Woche eine 
Anzahl reduzierter Arbeiter wieder eingeſtellt. Es wird 
angenommen, daß auch in dieſer Woche erneut einige 
Arbeiter Beſchäftigung finden werden. 

Laſk. Die Leiche auf dem Eiſenbahn⸗ 
geleiſe. Zwei Kilometer vor Laſk fand ein patrouil⸗ 
lierender Poliziſt eine verſtümmelte Leiche auf dem 
Bahngeleiſe liegen. Man erkannte in ihr den acht⸗ 
jährigen Sohn des Weichenwärters Weſtfal, Wladyslaw. 
Die Laſker Polizei iſt bemüht feſtzuſtellen, ob es ſich 
um einen Unglücksfall oder einen Mord handelt. (k) 

Konin. Zwei Raubüberfälle auf 
Autos. In der vorigen Woche wurde das Laſtauto 
des Boleslaw Muszynſti und des Joſef Grzegorczyk 
auf offener Chauſſee von 4 mit Revolvern bewaffneten 
Banditen angehalten und einer Reviſion unterzogen. 
Die Banditen raubten 48 Flaſchen Spiritus, nahmen 
den Chauffeuren 200 Zloty ab und entkamen. Eine 
energiſche Unterſuchung iſt im Gange. — An demſelben 
Abend wurde ein aus Konin nach Lodz ſahrendes 
Auto von einem Banditen angehalten, der den Inſaſſen 
Oskar Heiſik aus Ruda⸗Pabianfcka und David Engel 
aus Kaliſch, 77 Zl. und ein Stück Ware im Werte von 
800 Zl. raubte und nachher ſpurlos verſchwand. Die 
davon benachrichtigte Polizei erkannte nach der Perſo⸗ 
nalbeſchreibung in dem Räuber den vor kurzem aus 
dem Kaliſcher Gefängnis entwichenen gefährlichen Ban⸗ 
diten Jan Milczarek. Derſelbe war für einen Raub⸗ 
Überfall zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt worden 
und ſollte dieſe Strafe im Kaliſcher Gefängnis abbüken. 
In der Nacht zum 27. Februar d. J. gelang es Mil⸗ 
czarek die Eiſenſtäbe des Fenſtergitters zu durchſägen 
und unbehelligt zu entkommen. Die Polizei hofft, des 
entlaufenen Verbrechers bald habhaft zu werden. (t) 

Kaliſch. Eine lebende Feuerfackel. 
Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete eich in einer hie⸗ 
ſigen Spielſchule. Während einer Kindervorſtellung 
wirkte der 4jährige Stas Baumann als Page mit. In 
einem unbewachten Moment nahm Stas eine Rakete 
und ließ ſie los. Von den umherſprühenden Funken 
brannte das Papierkoſtüm des kleinen Pagen an. Bald 
brannte auch der ganze Anzug. Der Anweſenden be⸗ 
mächtigte ſich eine Panik, und die Mutter des verun⸗ 
glückten Stas wurde ohnmächtig. Als man dem Klei⸗ 
nen endlich zu Hilfe kam, war er bereits tot. 

— Ein Kind im Waſchkeſſel abge⸗ 
kocht. Die Wäſcherin Großkopf hatte am Montag im 
hieſigen jüdiſchen Greiſenheim Wäſche zu waſchen. Sie 
ſtellte den Keſſel mit Waſſer zum Sieden bei und ſetzte 
auf den Deckelrand ihr dreijähriges Söhnchen Schmul. 
Nach einer Weile entfernte ſich die Waſchfrau und ließ 
Unterdeſſen 
wurde das Waſſer warm, der Dampf ſtieg aus dem 
Keſſel. Das Kind wollte nun ohne fremde Hilfe von 
ſeinem unangenehmen Sitz ſteigen; dabei kippte der 
Deckel um und das Kind fiel in das heiße Waſſer. 
Die zurückkehrende Mutter fand nur noch eine zerkochte 
Fleiſchmaſſe vor. (n) 

Tſchenſtochau. Profanierung der katho⸗ 
liſchen Religion. Auf dem letzten Maskenball der 
Faſchingszeit erſchien eine Jüdin, J. Weinttaub, als 
Nonne. Während des Feſtes ließ ſie Aeußerungen 
fallen, die für einen frommen Katholiken nicht gerade 
angenehm waren. Die anweſenden frommen Katholiken 
wollten dieſe Profanierung ihres Glaubens nicht länger 
mitanhören und ließen die Weintraub verhaften. Sie 
wird ſich nun vor Gericht verantworten müſſen. (k) 

Warſchau. Ein Chauffeur, der während 
der Fahrt hypnotiſiert wird. Hier ereignete 
ſich eine merkwürdige Automobilkataſtrophe. In einer 
der Hauptſtraßen Warſchaus erſchien ein Automobil, 
das von einem ſtarr am Lenker ſitzenden Chauffeur ge⸗ 
lenkt wurde. Das Automobil fuhr in eine Gruppe von 
Arbeitern, welche an der Ausbeſſerung der Schienen der 
Straßenbahn arbeiteten. Mehrere der Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt. Das Automobil wurde angehalten und 
der Chauffeur verhaftet. Beim Verhör erklärte der 
Chauffeur, er wäre von einer unbekannten Frau hy p⸗ 
notiſiert worden. 
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UFERINI 


Kommt nach Lodz! I 


abzugeben, 


Zahnarzt 
SAURER 


empfängt von 10—1 und 3—7. 


Hebamme Frau 


Trauguttaſtraße 5, 
erite Etage rechts 
empfängt täglich. 
Petrikauer Straße Nr. 6 | Unbemittelte unentgeltlich, | Emprängt 8-94, u. 3—7. 

| zwischen 9—11. 1498 


— —— 


HSHund 


abhanden gekommen. 


In der Nzgowſkaſtraße, in der Nähe der Sſeradzbaſtraße 
iſt am dienstag, zwiſchen 5 und 6 Uhr abends, ein 
kleiner ſchwarzer Nehpinſcher abhanden gekommen. 
der Hund, der auf den Namen 
hohe Belohnung im Kolonialwarengeſchaͤft, Rzgowſba 19, 


Jetzt iſt die Gelegenheit 


billige Büch 
zu kaufen. Aus Anlaß der allgemeinen Buch⸗ 
woche verkaufen wir in der Zeit vom 1.—6. März 


bis 60 Prozent billiger! 
Bitte, beſuchen Ste unfre Rusſtellung! Kein Kaufzwang! 


Kompah- Buchhandlung, Nawrot 26 


Deutſche Sozlallſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Zur Konferenz zwiſchen der D. S. A. P. 
und der P. P. S. 
Aus un vorhergeſehenen Gründen mußte die Konferenz zul 
ſchen der d. S. R. p. und der p. p. S., die am 6. März in Lodb 
ftattfinden ſollte, ernent verlegt werden, u. zw. auf den 12. Marz. 


Oetsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Achtung, Sänger! 

Haute, Mittwoch, den 3. März d. J8., 3 Ahr abends, fübet 
im Paxteilobal, Samenhof-Straße Nr. 17, die Vorſtandsſitzung falt. 
Am pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Der Dorftand. 
Om Sonnabend, den 6. März, um 7 Uhr abends, fin 
die ordentliche Monatsſihung ſtatt. Das Erſcheinen der abtiven 
und paſſiven Mitglieder ift unbedingt erforderlich. 

Der Vorftand. 


Achtung, 3dunſka⸗Wola! 


Die Bteichterſtattungsverſammlung dee Abg. Zerbe, die jir 
den 7. Mäcy vorgeſehen war, findet nicht ſtatt, da am Sonntaß 


Adg. Zerbe an einer Konferenz mit dem an deſem Tage in Lol 


wellenden Arbeiteminifter Flemlenczi teilnimmt. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 7.64 
1. März 2. März 
Belgien —.— 34.88 
Holland —.— 307.16 
London 37.28 37.25 
Neuyork 7.67 7.67 
Paris 28.45 28.22 
Prag 22.70 22.69 
Zürich 147.65 147.67 
Wien 107.99 108 07 
Italien —.— 30.7: 


Züricher Börſe. 


27. Februar 1, März 
Warſchau —.— —.— 
Paris 18 87 19.02 
London 25.26, 7 25 24 
Neuyork 5.19.8 5.19, ½¼ 
Belgien 23.02 23 69 
Italien 20.87 20 24 
Berlin 1.29,7 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 1. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 98 00 
Berlin 58.98—54.27 
Auszahlung auf Warſchau 854.01—54.29 
Danzig 67.42—67.58 
Auszahlung auf Warſchau 67.17-67.38 
Wien, Schecks 91.20—91.70 
Banknoten 90.95—91.96 
Poſen 
Kattowitz 53.96— 5.64 
Prag 447.50 
Riga —.— 


Der Dollar in Lodz 


Geſtern wurde der Dollar zum Kurſe vom 7,19 
im Kauf nnd 7,80 in Verkauf notiert. Tendenz ſchwach⸗ 


* 
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Ein anſtändiges 
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Le lobe König Bum⸗Bum! 


Die Stronſti⸗Gruppe im Seim und Senat hat ſich 
als Monarchiſtenklub deklariert. 


(Bon unferem Korreſpondenten). 


Die monarchiſtiſchen Beſtrebungen der Pofener 
Cheiſtlich⸗Nationalen finden in Kongreßpolen bereits 


groß en Anklang. So fand am Sonnabend in War⸗ 
ſchau unter dem Vorſitz des Sen. Szuloͤrzynſki eine 


Sitzung des Parteicates der Chriſtlich⸗Nationalen par⸗ 
tei (Stronſki⸗Dubanowiez⸗Gruppe) ſtatt, wo nach vor⸗ 
angegangenen Referaten der Abgeordneten Stronſki, 
Dubanowicz, Dombrowſki und Dunin verſchiedene Reſo⸗ 
lutionen angenommen wurden, die das wahre Antlitz 
dieſer Partei enthüllen. die einzelnen Keſolutionen 
verlangen: 

1. Vollſtändͤige Aenderung des Wahlrechts, um 


den geſetzgebenden Körperſchaften eine ftändige, ver- 


5 und aebeitsfähige Mehrheit zu ſichern. 
2. Juſicherung einer Gleichſtellung des Senats 
mit dem Seſm in Ausübung der geſetzgebenden Gewalt. 

3. Befeitigung der gegenwärtigen Lage, in 
welcher das Recht durch Geſetze vergewaltigt 
werden kann, und Berechtigung der Gerichte, ſich auf 
ein Verfaſſungstribunal zu ſtützen. 

4. Kräftigung der ausübenden Gewalt durch 
Zubilligung dem Staats oberhaupte des geſetzgebenden 
Vetos und der Rechte der Auflöfung des Sejm. 

5. Zweds Feſtigung der fortdauernden Arbeit 
des Staats oberhauptes und des Gleichgewichts der 
Staatsform, müſſe diefem Oberhaupt Ständigkeit, Be⸗ 
deutung und Autorität verliehen werden. Am End: 
ziele dieſer Bemühungen beſteht in einem Staate mit 


ſolcher völkiſchen Fuſammenfetzung und ſolcher geogra⸗ 


phiſchen Lage wie Polen, die Notwendigkeit und 


die Möglichkeit einer Wiederherftellung 


der erblichen Königsmacht, als eines fländigen 
und von politiſchen Reibereien unabhängigen Faktors. 

Alſo find die Chriſtlich⸗NHatlonalen, die partei der 

roßagrarier, zu den Monarchiſten übergegangen. 
20 Seſmabgeoroͤnete und 9 Senatoren bilden die 
Brut, aus der die königstreue Familie erſtehen foll. 

Zegal und offen beſtehen die Monarchiſten, die 
gegen die republikanſſche Staatsform Polens ankämpfen. 
Andere Staatsbürger, die gleichfalls eine Aenderung 
der Staatsform anſtreben, wandern in das Kittchen. 
Wahrſcheinlich macht hier der Umſtand den Unterſchied, 
daß die Stronſki⸗Monarchſſten Leute mit ſehr großen 
Geloͤbeuteln find. 

Iwar ſpricht die Reſolution des Monarchſſtenklubs 
von einer nen Aufrichtung der Monarchie, nach 
vorhergegangener Rebeit, Agitation. Aber bekannt 
find dem Volke diefe Herren. Sie find nicht Anhänger 
der Revolution der Gehirne, der Ueberzeugung. Sie 


lagen eines ſchönen Tages los, wenn fie den Augen» 
ick als günſtig anſe hen. 


Von Auguſte Groner. 
(15 Fortſeßung.) 


An alle dieſe Angaben dachte Müller, während er 
langſam dem von fo viel Romantik umwobenen Bau 
zuſchritt. 

Auf dieſem Wege bemerkte er, daß es in der dem 
Mulde zugekehrten Mauer des fremden Gartens auch eine 

forte gab. Er ſchritt auf fie zu, fie war nur angelehnt, 
lie bewegte ſich, wenn der Wind, ſo wie beute, kräftiger 
wehte. Sie ſchlug aber nicht völlig zu, denn der Zweig 
eines Weitzdorns hatte ſich zwiſchen fie und den Tur ttock 
geschoben. Müller beugte ihn zurück und griff nach der 
Aahenſeite des Türſchloſſes. Der Schlüßtel Itedte dartı, 

Es war ein neuer, roh gearbeiteter Schlüſſel der 
ſeltſam von dem ſehr verroſteten Schloſſe abſſ ach. 

Als idn der Detektiv heraus zog, bemerkte er in einer 
Fage des Bartes ein Stückchen Wachs. 

„Das war voraus zuſchen,“ dachte er, Jiedte den 
Schlüſſel zu FG, unterſuchte die nahe Umgebung des 
Pförtchens; ohne etwas Auffälliges zu bemerken, ſchloz 
5 ab und kehrte ſich dem lieerſtehenden Hauſe zu. Er 
We ſehr langſam. Seine Augen durften auf dieſem 

ege nichts Überſehen, das allenfalls zur Spur des Er 
ee Be Mörders führen konnte. 

gar nichts, gar nichts fanden fie... außer 

zum Schluß ein Fe - 

Weitem 9 8 im Erdgeſchoß, das Müllers Auf 

Die eine untere Scheibe diefes Fenſters war zer 

drochen und 1 5 99101 Tell entfernt worden. Die 
gen aufeinandergeſchichtet hinter einem 
Holunderbuſch, dem der Wind ſchon ſo viele 1 fort» 
ſatragen batte, daß er fetzt kein Verſtec mehr ſein konnte 
r das, was vor kurzem das volle Laub verdeckt datte. 
Malter fteltte bet ſich feſt, daß [on vor mehreren 
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Die Mörder der „Schwarzen Reichswehr“. 
Die völkiſchen Abgeordneten Wulle und Kube als Mordanſtifter. 


Reinhold Wulle 


Wilhelm Kube 


; Grütte Lender 


Der Prozeß der ſogenannten „Schwarzen Reichs: 
wehr“ hat gezeigt, mit welchen verwerflichen Mitteln 
der Kampf gegen die junge deutſche Republik geführt 
wird. Die Anklageakte warf einem gewiſſen Grütte 
Lender, Mitglied der „Schwarzen Reichswehr“ vor, 
Soldaten der Reichs wehr, die Anhänger der Republik 
waren, ermordet zu haben. Der Angeklagte wurde zu 


Lodz, das bis vor kurzem von den Segnungen 
der Monarchiſten verſchont geblieben war, haben fich 
die Stronſki⸗Leute ebenfalls ſchon als monarchſſtiſche 
Brutſtätte ausgeſucht. In der Nawrotſtraße 36 wurde 
eine „Praca Polſka“ gegründet, die eine Art Arbeiter 


verband fein ſoll. In dem Verband wird auch radikal 
geſprochen, in Wirklichkeit handelt es ſich aber nur 
um die Ausbildung von monarchiſtiſchen Stoß trupps 
und um die Benftung der armen, fo oft ſchwer ge⸗ 
prüften Firbeiterfhaft als Stimm vieh. 

Wir machen hier die Arbeiterfhaft auf diefe 
neue Gefahren aufmerkſam. Stärkſie Gegenorgani⸗ 
fierung der demokratiſchen Elemente iſt das Gebot der 


Stunoͤe. 
* * 


In der Napfurkowſkiſtraße 23 fand vor einer 
Woche eine Monachiftenverfammlung ſtatt. Vorſitzendͤer 
ft der Maſor der Keferve (auf alle Fälle ein Krieger) 
Merkel Wielozierſki. Die Verſammelten beſchloſſen, die 
Abänderung der republikanſſchen in die monarchiſtiſche 
Staatsform anzuſtreben. 


Wochen die Glasſcherben hier verſteckt worden fein muß» 
ten, denn der davongelmufene Hausmeifter batte das 
Licht des Eindringlings ja etwa gegen Mitte Oktober 
bemerkt, a 

Das Fehlen der Glasſchelben wies geradezu darauf 
din, daß das Fenſter nicht durch Zufall zerbrochen war, 
es forderte zu einer Nachſchau deraus. Wenn nur der 
Hüter des Hauſes gekommen wäre? Der hätte es ſoſort 
gewahren müſſen, daß die Fenſterſcheibe entfernt worden 
war, damit einer hier einsteigen könne — wie eben fetzt 
elner hineinſtieg, der Detektiv Müller, welcher ſich zu dem 
Fenſter hineinſchwang und nun im Innern des leeren 
Hauſes ſtand. 

Und hier fand er das erſte Zeichen des Mörders, 

Auf dem Fenſterbrett, das weißgeſtrichen, aber voll 
Schmutz und mit dickem Staub bedeckt war, befanden lich 
Blutſpuren von ganz undeutlicher Form. 

Müller brauchte nicht mehr viel zu überlegen. Er 
ſah nun, daß dieſes Haus das vollkommene Gegenſtück 
des freiherrlichen Hauſes war. Er wandte ſich zu jener 


‚Tür, die drüben im Erdgeſchoß zu einer Mägdekammer 


führte, in die die Wendeltreppe mündete. Und daß er den 
richtigen Weg eingeſchlagen, wußte er ſofort, denn dieſe 
Tür ſtand weit offen. Aus ihr war einer geflohen, der 
knahp vorher ein Menſchenleben vernichtet hatte. Müller 
ſchob den bei dem Toten gefundenen Schlüſſel in dos 
leere Schloß. Es ſchnappte, als er drehte, ſofort zu. Er 
zog den Schläffel wieder heraus, ſteckte ihn ein, Itieg die 
Treppe hinauf und ſtand in einem ebenſolchen Verſchlog, 
wie es drüben einen gab. Jetzt wußte er, daß nur eine 
Holzwand ſich zwiſchen Ihm und dem Verſchlag des grü 
nen Zimmers befand. Seine Fußſpitze und das Licht 
feiner elekiriſchen Lampe ſagten ihm noch mehr. Mit 
jener war er auf einen rundlichen Gegenſtand geſtoßen, 
das Stück einer dölzernen Schnecke, die kürzlich von 
irgendwo weggebrochen fein mußte, denn fo verstaubt ihre 
lauber'geſchnitzte Seite war, fo rein war die Bruchſtelle. 
Den Platz, an dem fie ſich kürzlich noch befunden, verriet 


8 Jahren ſchweren Kerkers ſowie zum Verluſt der Rechte 
verurteilt. N . 

Vor einigen Tagen nun hat er einen offenen 
Brief veröffentlicht, in dem er die völkiſchen Abgeord⸗ 
neten Wulle und Kube als Mordanſtifter 
angibt. 

Der Brief hat die größte Senſation hervorgerufen. 


Ein Monarchiſt im Kittchen. 


In Rypin wurde der Derfammlungsredner der 
Monarchiſten, der auch in Lodz nicht unbekannt ſſt, 
Joſef Jaxa⸗CThamiec verhaftet. Jaxa⸗Chamlet war vom 
Bezirksgericht Suwalki wegen Beleidigung der Behörde 
(nicht wegen Staatsverrat) geſucht worden. das Ge⸗ 
richt verlangte von Chamier eine Kaution von 5000 Zl., 
doch wurde er infolge Kichthinterlegung diefer Summe 
im Gefängnis untergebracht. 


Staatsbahnwerbſtätten. 
Geſamtſchaden 17 Millionen Finnenmark. 


In der Maichinenwerkftaff der finniſchen Staate ⸗ 
elſenbahnen in Wiborg brach ein Schadenfeuer aus, 
das die geſamten Anlagen in Aſche legte. Während 
der Löſchaebeiten explodierte ein Gaſometer, wodurch 
ein Feuerwehrmann lebensgefährlich verlegt wurde. 
Don den in den Merkjtätten befindlichen Lokomo⸗ 
tiven konnte nur eine einzige gerettet werden, die 
übrigen wurden volldommen zerſtört. Der durch 
das Feuer angerichtete Schaden wird von zuſtän⸗ 
diger Stelle auf 17 Millionen finnischen Mark be- 
ziffert, außerdem enfftehen ſedoch erheblich indireffe 
Verluſte durch den Mangel an Lokomotiven, der 
eine Folge des Schadenfeuers ift. 


ihm ſeine Lampe. Die dunkelgebeizte Wandverkleidung 
war bier wie drüben mit ziemlich hoch gehaltenen 
Schnitzereien verziert, die als breites Band in Geſichts⸗ 
hohe ſich hinziehend, die Vertäfelung nach oben hin ab⸗ 
ſchloſſen. 

Aus dieſem Bande fehlte ein Stüdchen. An der 
dellen Stelle zeigte ſich eine ſenkrechte Fuge, der Müller 
befriedigt zunickte. Dann ſuchte er mit den Augen und 
den Fingern die Stelle, auf die man zu drücken katte, um 
den federnden Verſchluß einer geheimen Tur zu öffnen. 

Er fand ihn rasch und trat, tiefaufatmend, in das 
Nachbarhaus. : 

Das Türchen flel von felber hinter ihm zu. Er aber 
eilte zu einer Stelle nahe dem Ofen. Da hing an der 
Wand das Bild einer hübſchen alten Dame in einem 
malvenfarbigen Prunkkleide. Der breite Goldrahmen 
ruhte falt auf dem ſchönen geſchnitzten Abſchluß der Wand⸗ 
verkleidung. 

Aber es war noch eine Flngerbreite der grünen Ta⸗ 
pete zwiſchen beiden zu ſehen. Auf dieſem glanzloſen 
Grunde flimmerte eine feine, bewegliche, rotgoldene Linie, 
Es war ein ziemlich langes Frauenhoar. ne 

Müller hatte draußen auf elne granatapfelähnkiche 
Form gedrückt. Da war die geheime Tür geräuſchlos 
aufgegangen. Jene Form wiederholte ſich nicht oft in der 
fein erdachten Randleiſte. Genau unter der Mitte des 
Bildes jedoch kam ſie wieder vor, und es war, als ob 
das goldige Haar aus der Mitte des Granatapfels her 
auswüchſe, was fonit eines Haares Gewohnheit eben 
nicht ift. Das hatte Müller ſchon gedacht, als er das 
Haar bei der genauen Unterſuchung des Mordraumes 
entdeckte, das dachte er jetzt wieder, ftellte die Campe auf 
die Platte des zierlichen Schrankes, der unterhalb des 
Bildes ſtand, faßte dann mit den Fingern der Unken 
Hand das Haar feſt und drückte mit denen der rechten 
auf den Granatapfel. Und fiebe da — auch hier knackte 
leiſe eine Feder und wich eine Tür zurück. 


(Fortſetung folgt.) 
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Das Kind und ſein 
Spielzeug. 
Das Kind hat vom Erwachſenen die Sehn— 


ſucht, ſich zu vergnügen bis zum Schlafengehen, 
Das Kind hat meiſtens überſchüſſiges Temperament; 


dies auszuſtrahlen ift feine erſte Eigenschaft. Kin der 


faſſen derb zu, auch wenn ſie ihre Sachen ſehr lieb 
haben; erſt wenn etwas in Stücke gegangen iſt, 


erkennen und durchfühlen ſie die Schmerzlichkeit des we 


Verluſtes. Spielzeuge find mit dem Herzen ver: 
wachſen, fie werden oft mit ſelbſterfundenen Namen 
bedacht, und des Kindes Wille gibt dem Spiel 
lebendigen Odem. Das Kind hat hier feine Origi⸗ 
nalwerkſtätte, denn wo in aller Welt gibt ein 
Menſch Eigeneres als das Kind es tut, wenn es 
aus neuen Gedanken neutönende Worte fügt? 

Die kleinen Mädchen lieben die Puppen, bevor 
fie Mama ſagen können; es ſchlummert im win⸗ 
zigen Kinde die Mutter. Nichts Rührenderes, als 
wenn das Kind dem Püppchen Liebe und Herzlich⸗ 
keit ſpendet! Selbſt wenn das Püppchen Schelte 
bekommt, hat das zarte Kinderſtimmchen den Hauch 
von Güte und Wehmut; und gleich iſt die Puppen⸗ 
mama wieder verſöhnt. Die Puppe darf nicht 
weinen. Beileibe nicht. Daß eine Puppe ein 
kaltes, lebloſes Weſen iſt, empfindet das Mädchen 
nicht. 
ſprechen. Liegt die Puppe im Wagen, ſo ſchläft 
fie genau wie der Hund oder die Katze. 

Die größte Vertiefung hat das Kindergehirn 
beim Studieren von Bilderbüchern. Während wir 
Großen bei allen möglichen Beſchäftigungen Ab⸗ 
lenkungen verſpüren, einen ſich hier die Sinne auf 
Bild und Wort. Das Bilderbuch iſt für das Kind 
ein Spielzeug; es empfindet die bunten Figuren 
als vor ihm ſtehende Weſen, die ihm, wenn nicht 
mit Hinden, doch mit Augen greifbar find. Ein 
gutes Bilderbuch feſſelt die Phantafie, verbreitet, 
vertieft, verſchönt ſie. Die meiſten anderen Spiele 
ſind eine bequeme Ausſpannung. Das ſpielen mit 
Drachen, mit Murmeln, mit Schiffen im Waſſer 
— ſie alle ſind faſt mechaniſche Vergnügungen. 
Das Kind bleibt in einem Spielen. Es empfindet 
die Mahlzeit, das Gewaſchenwerden und das Ins⸗ 
bettgehen als unangenehme Störung. Mit den 
einfachſten Mitteln — wie Robinſon — verſtehen 
es praktiſch geartete kleine Erdenbürger, Spiele zu 
ſchaffen. Erinnert euch der Eiſenbahnen aus 
Bänken und Stühlen, denkt an Kinderequipagen 
ohne Pferde. Was Kinder von Großen erhorcht 
haben, ſetzen fie hier in Tat um. Das Kind hat 
Sehnſucht nach dem Fernliegenden, Unerreichbaren, 
wie es auch unendlich gern in Gedanken und Spiel 
im Märchen⸗ und Schlaraffenland wohnt. 

Das weniger phantafiebegabte Kind wählt im 
Spiel die nächſte Wirklichkeit. Bauernkinder ſpielen 
ſtundenlang mit einem harmloſen Holz und freuen 
ſich eines Lötkolbens draußen auf dem Felde. 
Bauernkinder lieben in ihrem Spiel nicht ſo bren⸗ 
nend die Abwechſlung wie das Stadtkind, das oft 
mit nervöſem Hirn zur Welt gekommen iſt. Das 
allzu moderne Spielzeug mit expreſſioniſtiſchem 
Stempel mag nie das rechte Werkzeug für Kinder 
ſein. Des Kindes Spiel iſt ſonnig und verbreitet 

herzerquickende Freude, aber man darf die Sonne 
nicht beim Scheinen ſtören. Allzu eifrige Mütter 
und all zu pflichtvolle Bonnen nehmen bei der Ent⸗ 
wicklung des Kindes den Glanz und den Zauber 
von vornherein ſchon weg, wenn ſie nicht gar den 
ganzen Selbſtaufbau ins wanken bringen. „Unge⸗ 
zogen“ iſt das Ergebnis von „Zuvielerzogen“. 
Darum, ihr treuſorgenden Erzieher und Erzieherinnen, 
legt euch Zurückhaltung auf. Kinderſpiele ſind der 
Grundſtein zum Leben. 


Das Kind. 


Anſer kleiner Feeund aus dem erſten Stock, 
ſechsjährig, erftes Schuljahr, hell, voller Einfälle, 
hilft dem Mädchen in der Küche bügeln. Mit wun- 
derlichen Fragen bringt er fie in Oerlegenheit: 
„Was gibt's in der Hölle zu eſſen?“ „Was kun 


1 


Die Puppe lebt... fie will nur nicht immer 


SLodzer Lolkzozeltung 


e 
5 


wie * 
* 4 * 


Zwei neue Frühjahrsmodelle, die durch ihre ruhige Linie 
vornehm wirken und äußerſt kleidſam ſind. 
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die Löwen des Sonntage?“ „Wenn der Teufel 
aus der Hölle mal fortgeht, wer bleibt denn fo long 
bei den Leuten?“ Plößlich, während er eifrig kleine 
Lappen plättet: „Siehft du auch, wie ſich die Taſchen⸗ 
fücher fürchten, wenn ich mit dem Bügeleiſen komme? 
Die warden ganz braus, es lut ihnen weh, wenn 
ich Kan darüber fahr. Sie fürchten ſich vor 
er Hitze 
„Aber nein, die Wäſche iſt doch ſchon gekocht 
und gebürſtet und gerieben, wie ſollt ihe da das 
n e ehe doch 
„Ganz gewiß, es fut weh. eh' doch, wie 
ſich die Sachen bewegen!“ Pauſe, neue Frage: 
„Denn du Kartoffeln ſchälſt, glaubft du, daß 
es den Kartoffeln weh kut?“ 
„Nein, die Kartoffeln find doch nicht lebendig 
bönnen das nicht ſpüren.“ 
„Ich glaub es doch! Es kommt mir vor, als 
lät es ihnen weh, wenn du ſie ſchälſt. Glaubſt du, 
daß es den Blumen weh fus, wenn einer fie ab- 
ſchneidet?“ 
„„Man könnt es glauben. Ein blein bißchen 
vielleicht. Die Blumen leben ja, könnte man ſagen, 
wenn ſie jo im Garten ſtehen, und wenn die Stengel 
durchgeſchnitten werden, müſſen fie bald fterben, 
könnte man ſagen.“ 
„Da ſiehſt du's! Ich glaub', daß auch die 
Kartoffeln leben.“ Pauſe. Dann: & 
; „Menn wir Spinat eſſen Brolligerweife ſagt er 
immer Piſchnat), dann mein' ich immer, er wär' 
lebendig.“ 
„Aber glaub' doch das nicht! Der Spinat ift 
doch durchgetrieben und gekocht.“ ö 
ch mein’ immer, er wär' doch lebendig. Da 
ſind ſo kleine Klümpchen auf dem Teller, die 
zittern fo,“ 
„Aber das Bannft du doch garnicht ſehen!“ 
„Sehen Bann ich's eigentlich nicht, aber ich jühl's 
ganz wirküch, daß fie zittern und lebendig find. Die 
eß ich dann immer zuerſt, damit's nicht ſo lange 
dauerk, denn fie fürchten ſich ja (mit Aeberzeugung): 
Ganz wirklich. Glaubſt du's nicht? Ich drück' ja 
auch immer extra feſt mit dem Bügeleifen auf die 
Taſchentücher, damm's nicht fo lange dauert. Glaubſt 
du das nicht mit dem Piſchnat?“ 
Das Mädchen iſt hilflos. Es jagt hinterher: 
„Ich hab' ja den Bub’ arg gern, aber er könnt' 
einen zur Verzweiflung bringen mit der Fragerei. 
Wer hat ihm das nur beigebracht?“ 
Ja, gutes Mädchen, niemand hat ihm das bei 
gebracht. Den Mädelchen bringt ja auch niemand 
bei, daß ihre Puppen lebendig ſind. Der Kleine 
bat die Gnade, die ihn lehrt, die „Brüder im ſtillen 
Buſch, in Luft und Waſſer zu kennen.“ Alles, was 


und 


ihm unter die Augen kommt, iſt ihm lebendig, er: 


lebt in der Derbundenheit allen Seins. Näher als 
der Prieſter und Weiſe iſt er dem Herzen der Welt. 
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Die letzte Maya. 


Vor dem eleganten Publikum der britiſchen Mu⸗ 
ſeumsgeſellſchaft präſentierte kürzlich der bekannte engli⸗ 
Ihe Ethnologe, Profeſſor Michel Hedges, ein junges. 
Mädchen, das er als den letzten Sproß der May 
vorſtellte, jenes Stammes, von deſſen Exiſtenz in älteſten 
Urkunden bereits mit dunklen Andeutungen geſprochen 
wird, die aber ſeit der Invaſion der Spanier nach 
Mittelamerika ſpurlos aus der Weltgeſchichte verſchwun⸗ 
den ſind und von deren zweifellos ſehr hoch ſtehender 
Kultur bis jetzt nur wenig Deutbares wieder zutage 
ae worden if. Nach Angaben engliſcher Reiſe⸗ 
chriſtſteller gab es noch vor dreißig Jahren vier Fa⸗ 
milien in Honduras, deren Abſtammung vom Volke der 
Maya mit einiger Sicherheit nachzuweiſen war. Im 
vergangenen Jahre nun will eine Engländerin auf einer 
Fahrt durch Honduras in unbewohnter Gegend eine 
kranke Frau gefunden haben, die ſich und ihr Töchter⸗ 
chen als die letzten Sprößlinge der letzten Dynaſtie der 
Maya bezeichnete. Die Frau ſtarb einige Tage darauf, die 
Engländerin nahm ihre Tochter zu ſich, die allerdings 
mit Gewalt gezwungen werden mußte, die Hütte ihrer 
Mutter zu verlaſſen. Der Eindruck des modernen Lebens 
und insbeſondere Londons auf die junge Maya war 
derart, daß ſie Anfangs nicht zu bewegen war, ihr 
Zimmer zu verlaſſen und jegliche Nahrungsaufnahme 
verweigerte. Allmählich gewöhnte ſie ſich und erlernte 
auch die Anfangsgründe der engliſchen Sprache, wovon 
ſie der Verſammlung auf die Frage einer Dame: Was 
ſie am liebſten werden möchte? mit der ſchlichten 
Aeußerung Rechenſchaft gab: „Ich möchte Köchin werben“. 


Dicke Frauen inder Weltgeſchichte 


In einem Londoner Blatt veröffentlicht Lade 
Drummond Hay einen Artikel, der die Behauptung auf 
ſtellt, daß faſt keine der Frauen, die in der Geſchichte 
eine Rolle geſpielt haben, ſchlank und ſchmächtig geweſen 
ſei. Sie ſeien vielmehr recht anſehnlich und dick geweſen. 
Cleopatra war vierzig Jahre, als ihr Marc Anton 
begegnete, und ſie hatte damals die griechiſche Linie 
bereits völlig eingebüßt. Und die britiſche Fürſtin 
Boadicea, die ihr Volk gegen die römiſchen Eindring⸗ 
linge zu den Waffen rief und, nachdem ſie von Sueto⸗ 
nius Paulus beſiegt worden war, im Jahre 62 n. Chr. 


Selbſtmord beging, war ebenfalls, wie ihr auf der 


Londoner Weſtminſter⸗Brücke ſtehendes Standbild aus⸗ 
weiſt, eine recht füllige Dame. Die Frauen aus dem 
Hauſe Medici, die auf die franzöſiſche und italieniſche 
Geſchichte einen ſo großen Einfluß ausgeübt haben, 
waren durchgehend korpulente Damen, und das Gleiche 
gilt auch von der großen Katharina von Rußland. 
Eine Wanderung durch die Londoner National⸗Galerie 
läßt keinen Zweifel darüber, daß ſich die britiſchen 
Königinnen, Prinzeſſinnen und in der Geſchichte be 
rühmt gewordene Frauen ſtattlicher Körperfülle erfreuten. 
Eine Ausnahme von der Regel machen nur die Frauen 
aus dem Hauſe der Tudor, Königin Eliſabeth war 


knochig und eckig, und ihre Kuſine, die Königin von 


Schottland, auf deren Körperreize Eliſabeth jo eifer⸗ 
ſüchtig war, beſaß ebenfalls ein ſchlanke, graziöſe Figur. 
Auch die berühmten Frauen des nächſten Jahrhunderts 
waren „gewichtige“ Perſönlichleiten mit einem kräftigen 
Doppelkinn, das wir auch auf den Bildern der Pom⸗ 
padour ſehen. Dick war auch die berühmte Lady 


Hamilton, die zwar auf dem Bild in der Londoner 


National⸗Galerie ſchlank erſcheint, die aber, wie andere 
Bilder ebenſo wie die Berichte der Zeitgenoſſen be⸗ 
zeugen, ſchon in jungen Jahren recht üppige Formen 
beſeſſen hat. 


Das mohammedaniſche Eherecht. 


Die mohammedaniſche Ehegeſetzgebung kommt den 
malaliſchen Frauenhändlern, welche die geheimen Bordelle 
auf Java verſorgen, ſehr zuſtatten. Die Agenten der 
Händler bereiſen die Dörfer und ſuchen nach töchter⸗ 
reichen armen Familien. Sie heiraten die ihnen geſetz⸗ 
lich geſtatteten vier Frauen, wobei fie die Kaufſumme 
als Brautſchatz geben. Da in der in doneſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Frau als ganz minderwertig betrachtet wird, 
gilt der vom Bräutigam bezahlte Brautſchatz als Ent⸗ 
ſchädigung für die nutzloſe Geburt der Tochter. Mi 
den vier ordnungsgemäß geheirateten Frauen reiſt der 
Agent in die Großſtädte. Er verkauft ſie dort gegen gute 
Bezahlung und ſpricht die Verſtoßungsformel aus. D 
lehrt er wieder nach Sumatra oder einer anderen Inſe 
(beſonders beliebt find die Sundainſeln wegen ihrer hüh⸗ 
ſchen Mädchen, nach denen große Nachfrage ilt) zurück und 
heiratet wieder 4 Frauen. Andre Händler heiraten wieder 
eine Mutter mit möglichſt vielen Töchtern, die für die Proſti⸗ 
tution geeignet find, was in jenen Gegenden ſchon 
Zwölfjährigen der Fall iſt. Sie adoptieren die Mädchen, 
damit fie ihnen zum Gehorſam verpflichtet find, und 
liefern dann ihre ganze Familie ins Bordell ab oder 
bringen ſie in die Frauenverkaufs zentrale in Bandoeng auf 
Java. Um dem Frauenhandel beſſer entgegentreten zu kön⸗ 
nen, will die indiſche Regierung jetzt die Zivilehe einführen 
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